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dominanten allegorischen Verständnis das ermöglicht hatte die Lebzeiten
des traditionellen Stolfes weıteren noch N1IC abgegoltenen ergehen ıuıch
Einschritt. (‚ arozzı charakterisiert die nach dem Tode exaktem Malse abzubü-
„VOVaSC de 1’5AInl ans ALdelaM als ıte- Ben DbZw durch noch Lebende abbüßen

lassen (637 {T —”rarische Überlieferung, die jeweils auf C 1 -
31  — Menschen zurückgeht, der scheinbar DIe Brısanz der vorliegenden Studie
TOT WAarl, dessen Seele sich bereits die aufgrund ihrer mentalitätsgeschicht-
VO KOrper gelöst hatte un nle1- lich ausgerichteten Untersuchungsper-
tung Führers die rte sehen be- spektive, des Fülle herangezogenen
kam dem sıch die oten autfhalten Quellenmaterials und der vielfältigen
nach ihrer Jenseltsreise kehrte die eeie Einsichten Teilbereich der
wieder das DIiesselts zurück und C€1- Iruüuhmittelalterlichen Eschatologie hne

sich mI1T dem Korper des scheinbar Übertreibung als epochal bewerten 1ST
Ofen:; dals dieser VO dem Geschauten liegt nicht uletzt darın, dals S5SIC die These
berichten kann (4 —r In der christlichen VO  e Jacques Le olf (Dıie Geburt des Fege-
Geschichte dari die 5>0$ Paulus Apokalyp- feuers Aus dem FT7Z übers Forkel

AdUs der des IMN ihrer CHAH:- Stuttgart 1984 eindrucksvoller Weise
derung der]Welt als „PICIMICL falsifiziert darzufolge das Reinigungsieu-
VOVaRC chretien dans Au dela A —“ und etzten Drittel des geboren
„prototype DOUT tOutes les V1S510115 medie worden SCL, ben ZUuU M' Zeıt da die ZW1-
vales gelten ( —— Augustinus I1T der schen den Herrschenden un den Be-
Einführung des Reinigungsfifeuers herrschten angesiedelte freie chicht der

Akzent der die Fortsetzung der Städter MI1L ihren Lebens un! Be-
individuellen Geschichte Jenseıits be- ruifsmöglichkeiten zugle1ic.
zeichnet ME i konsequent sieht erstmals Weise der relig1iösen Sanktion bedurtit hät:-

die Periode zwischen Tod und ulerstie- te ım Unterschied Le olf
hung als 1116 zeitliche (32) Be1l Gregor der die Berichte über die Jenseıltsreisen al-
dem Grolsen linden sich sowohl der (Jrt lein als USdTUC der theologischen Sta-
der Reiniıgung als auch die Zeıt des ZWI1- gnatıon Mittelalter ewerte klassifi-
schenzustandes (32) detailreich duUSSC- Z1 C AFDZZi die Jenseitsberichte selbst als
malt (Jenseitsbrücke, Reinigungsfieuer Theologie (Z 649 CHHSE WCNI8LEC Male
Zeıt der Freude bZw der Qualen) Vor al allerdings uch etiwas unvorsichtig als
lem ber besteht Originalität darın „traditions folkloristiques 7 . B3 642

WE S1IC den ONtTex der iruhmittel-„d’etablir unl  ( cCoNtLWinultLe LU  etat de
alD 1a mMort el celul des ressuscIıites alterlichen Bulsgeschichte einordnet der
D le Jugemen F (339 Im Unterschied S1IC Zusammenhang miıt den beinahe
sowohl Gregor als uch den vielen zeitgleich ZUr Blüte gelangenden LibrIi
117 C ( ar untersuchten Iruhmittelal- moriales bringt (635) Es bleibt SC1II1 Ge-

heimn1s den Leser keinerterlichen Berichten OIl Jenseıltsreisen,
die allesamt WCeI Tode unterscheiden Stelle ausdrücklich auftf das VO  - ihm über-
den ersten des Korpers, den zweıten (auf- holte Werk und dessen ese hinweist
grun! der Sünde möglichen) der Seele Munster Hubertus Lutterhbach
384 1 bestanden die iIrühen TIStTteN
„quasıment revolutionnaire 2117l der AIı
erstehung \n Br@ alleın der eele, sondern
uch des Orpers diesem Sinne 1ST VOI Johannes Fried Der Weg IN dıe Geschichte Die

Re1lise der Seele hne den Korper NrL- Ursprünge Deutschlands hıs 1024 PE Pro-
gends die ede (384) Wenn (a die pyläen Geschichte Deutschlands 1)
(Jjenseılts )reisenden Personenen besser Berlin (Propyläen Verlag) 1994 907272
ihre Seelen die VoO  . ihnen auifgesuchten Abb Halbleder geb ISBN 549-
rte un das VO  - ihnen Erlebte MmMI1t
religionshistorischer ethnologischer un

ES 1ST nicht leicht CIM Handbuchtheologischer Krıterien akribisch analy-
stOßt au{f 111e Vielzahl VO Phäno- schreiben! Gelehrt un trotzdem gut les-

1ICH; WIC S1C uch anderen Religio- bar ol SC umfassend und außerdem
TE anzutreifen sind ADes speculations selbstverständlich auft der ohe der Al
5111 le feu reirouvent partout (138 uellen Forschung Als Summe des bisher
186 194) Im F3 durchlaufen die Geleisteten soll CS für Jahrzehnte das gül-
„VOYASCS de l’äme ans F AS dela“ iIiNe tıge Biıld Epoche bestimmen Bel
grolse Veränderung Der riomphe de hochgespannten Erwartungen nımmt CS
individu drängte VOT allem das firühmit- nıcht wunder, da I11UTF WCN1I8SC Gelehrte

telalterliche 5System der Tarıfbuße zurück ZAUT Übernahme solchen Au{fgabe be-
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reıt sind S1e mussen angesichts einer Moraw tellte Napp fest. „5So mu/ßs 1908028  b

kaum noch überblickenden Fülle WIS- eute Geschichte schreiben, nicht anders“
senschaftlicher Untersuchungen einer- (Die Welt VO Marz 1994 Unge-

wöhnlich harsche Kritik dagegen kamse1ts beachtliche Gestaltungskrafit, ebenso
ber uch den Mut ZUH: UuC aufbringen, VO erd Althoff („Von Fakten Moti1-
enn Verlagsvorgaben und die Au{fnah- VEl Johannes Frieds Beschreibung der
mefähigkeit der Leser zwingen ZUE Ursprunge Deutschlands“, 17 Historische
auswahl. Wenn C5 annn uch noch die Zeitschrift 260, 1995, 107-117). Als
Ursprunge un Anfänge der deutschen Hauptthema VO  b Frieds Buch csah „die
Geschichte bis ZU Herrschaftsantrıtt der Darstellung des Verhältnisses VO  H Önlg-
salischen Dynastıe 1Im Jahre 1022 geht, tum un! Adel“, die „Herausbildung eines
Iso eın vieldiskutiertes un umstrıttenes Dualismus zwischen Kalser und eich“

(S5 110) und warti ihm be1l dessen Entfal-ema angeschlagen wird, ist die Heraus-
forderung besonders grolßs Und chnell Lung „Freizügigkeilt 1mM Umgang mıiıt Quel-

VO  —finden sich hochspezialisierte Fachkolle- lenaussagen“ (S 116) Zugunsten
gCNH, die celbst WarTr selten Handbücher „hypothesenfreudiger Dramatisierung
verfassen, Der angeblich der tatsächlich des Geschehens“ habe Fried die Nachprüf-

barkeıit seiner Rekonstruktion verletz Infehlende Aspekte sofort scharfsichtig aui=
decken. Dıe Kritik 1St demnach VOTDIO- einem Handbuch, Althoi{if, gefährde
grammıert. 1€es „die Grundlagen der wissenschaftitli-

SO erging uch dem Frankifurter Me- hen Verständigung“ (S 117) Aut diesen
diaviısten Johannes Fried, dessen umfias- ungewöhnlichen Verrils reaglerte die H1ı-

storische Zeitschrifit ebenso ungewöhn-sende Erzählung VO. Deutschlands ‚Weg
1n die Geschichte”’ durchaus unterschiedli- lich, j1e ß S1Ee doch, VO Mitherausgeber
che Reaktionen hervorgerufen hat. Der Lothar A{ eigens erklärt, Altho{iis Rezen-

Band des ambitionierten Unterneh- S1I0N die Gegendarstellung des Rezensier-
LE IS einer Geschichte ten direkt folgen. Darın wehrte sıch Jo-‚Propyläen hannes Fried („Über das Schreiben VO  -Deutschlands’ Wal miıt pannu d1-
tet worden, nachdem die entsprechenden Geschichtswerken un Rezensionen.
Darstellungen ZU.och- und Spätmittel- Eıne Erwiderung“”, In Hıiıstorıische Zeitschrift
er VOIN agen Keller (Zwischen regionaler 260 1995, 119-130) vehement

Vorwürtie und betonte edesBegrenzung Un universalem OTr1zon.
Faktum, alle Geschichte bedari einesDeutschland IM Imperium der Salıier und StAU-

fer 4—12 Berlin 1986, Studienaus- schöpferischen es des Historikers“,
gabe 1990 und eter MOoraw (Von offener enn „anders als In der Erzählung existliert
Verfassung gestalteter Verdichtung. Das Geschichte nıe  r „Referentielle, quellen-

un forschungsbezogene Spekulation 1stReich IM späten Mittelalter Von 1250 hıs 1490,
Berlin 1985, Studienausgabe schon demnach zulässig und mu se1n, soll
des längeren vorlagen. DIie Rezensenten Geschichte rzäahlt werden“ (S 120) Eıne
meldeten sich bald nach Erscheinen des solch scharfe Kontroverse hat CS In der
Werkes 1M Frühjahr 1994 Wort Neben Zunit se1t langem nicht mehr gegeben,

Was Gustav €l!| 1n der Frankfurter ge-ObDbender Hervorhebung ein1ıger eue be-
mängelte Friedrich Priınz 1Ne€e UÜberbe- meilinen Zeitung einem silfisanten
LONUNgG der „hypertrophen Adels{for- ommentar untie der Überschrift „Krach
schung“, der gegenüber das 'olk E gut In der Mediävistik“ (Nr. VO Marz
WI1Ie unberücksichtigt“ bleibe un 1995, veranlalklste.

ern geht CS bel dieser Auseinander-„Jahrzehnte intensiver gesellschaftsge -
schichtlicher Forschung kaum einen Nie- sSeIzung die In der :Fat berechtigte Fra-

derschlag gefunden“ haäatten („Nationalge- S wW1e enn eute Geschichte dem inter-
schıchte hne Volk“, 17 Dıe Zeıt NT. essierten Publikum nahezubringen se1l
VO Juli 1994, 62) eNau IMN- Profunde Gelehrsamkeit und flüssiger KT-

zahlstil mussen kein Gegensatz se1n, w1eSatz azu hob Jacques Le off hervor,
Fried habe 1 besten Sınne der histor1- VOL allem angelsächsische, ber uch 1Nn1-
schen Anthropologie die „Geschichte der PC deutsche Geschichtsschreiber zeigen.
Gemeinscha aller deutschsprechenden Um die überlieferten Quellen z Spre-
Menschen“ nach der „Stufenleiter der hen bringen, bedarf sicher der

Phantasıe des Historikers, gezaähmt frei-Hierarchie VO del bis den Höriıgen
hinab“ erzählt und nenn se1n Buch ine ich durch Plausibilitat und Referentialität
„herausragende Lektion 1Im Methodi- (Fried, 5 1203 An diese Vorgabe hat
schen“ („Woher die Deutschen kamen“, sich Fried durchaus gehalten, un auf die-

SC Grundlage erzählt pointiert und BE*In Frankfurter Allgemeıne Zeitung Nr. 226
VO September 1994, 39) eie. radezu spannend. Das Ergebnis 1st eın
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Z} Lesen anregendes Buch, 1ıne hoch- SOI Prozels, als Namengebung, als Ausbil-
interessante ‚Einladung 1Ns Mittelalter’ dung einer volkssprachigen Literatur und
(H Fuhrmann). Dazu Lragen uch die In als Selbstreflexion der Betrolffenen... Eın
der ege. csehr qualitätvollen, verschwen- einig olk S1E allerletzt; S1E blie-
derisch auft Tafeln angeordneten ADbDbil- ben In erstier Linıe Balern, Sachsen, KOl-
dungen Del, die allerdings besser mıiıt dem er un dergleichen. Nur In der Fremde
Text hätten verbunden werden können. hießen S1IE und Nannten S1E sich ‚Deut-Natürlich verzichtet TI1E: nicht aut Ak- sche’.... Die Deutschen wurden eutsche,
zentulerungen un: Wertungen, 1st ber hne darauftf achten“ (S 5259)siıchtlich bemüht, SIEC die Quellen Neben diesem Rahmen wird das aupt-binden. Deren Deutungsmuster lassen 1N - thema des Buches VO  5 WwWel weiteren K as
des 11UT selten objektiv erkennen, ‚W1E CS plıteln umschlossen: „Land un eute  A
eigentlich BEeWESCH sel. weil S1€ bereits e1- (5 9—1 SOWI1eEe I der Gemeinschaft
Ter vorgepragten Wirklichkeitswahrneh- der Voölker“ (S 737-852). Das SCcCHil-
INUNS entspringen. SO werden uch dert eingehend aulßere und innere Be-
derne Interpreten bei gleicher Quellen- dingtheiten des eDIefeEs des küniftigenbasıis unterschiedlichen Ergebnissen deutschen Reiches, das N1IC. VO „Kultur-kommen können. Erschwerend kommt einheit, sondern unüberschaubarer jel-
hinzu, dafs das Frühmittelalter 1ıne orale falt gepragt VWal (S 373 Fried entwirit
Gesellschaft VWVal, nach deren Verständnis
ihre schriftliche Hinterlassenschaft eINZU-

ein eindringliches Bild des Raumes „um
1000 eın weithin unterentwickeltes, ber

schätzen 1st „Dıe Folgerungen IUr den H1ı- ausbaufähiges Land“, 61) und seiner
storiker sind beträchtlich. Er dar{i die Menschen mıiıt den typischen Anzeichen
Quellen des Irüheren Mittelalters nicht le- der Mischkultur einer Übergangsepoche.
SCH; als selen S1e für ı1terale Textexegeten, Den alteren Annahmen „eines geme1ln-tür Vielleser, geschrieben. 1el her hat germanischen Rechts un: überhaupt BC>-S1E heranzutreten WI1Ee eINn zufällig melıngermanischer Verflassungsinstitutio-schriftlich fixiertes Durchgangsstadium nen  H (S 67) begegnet mıt Skepsis un:
mundlicher Tradition“ (S5 148; diesem ZIeE „gentile Traditionskerne“ einer eKomplex jetz OTrS Wenzel Horen Un Se- germanıschen Ethnogenese“ VOTLT (S 68)hen Schrift Un ıld Kultur Un Gedächtnis DIıie Erreichbarkeit gemeinsamer Kultauf-
IM Mittelalter, Munchen 1995 Dıe UÜrC fassungen erscheint Fried ebenso proble-diese Ausgangsbasis entstehenden matisch, weshalb die einschlägigen Be-
Schwierigkeiten werden üblicherweise ın richte VOoO  3 Beda Venerabilis, dam VO
Anmerkungen diskutiert. egen der Ver- Bremen un SNOTTI Sturluson für „a  eslagsvorgaben mulste TIC hierauf VCI- andere als zuverlässig“ ansieht ( 68)zıchten, Was sicher einan1st Zahlrei- Zumindest tür den nordgermanischenche Quellenzitate (leider hne exakte Raum gibt CS gute Gruüunde diese
Stellenangaben, die hne Storung des Le- 1C. WI1E€E Ii1wa ar aHc verschiedent-
sefilusses durchaus möglich SCWESCH Wa- iıch geltend gemacht hat etwa ADIe bre-
ren) SOWIl1e die ausgezeichnete Bibliogra- mische Überlieferung ZUT GoOtter-Dreiheit
phie (S 565—890) garantlıeren dennoch Altuppsalas und die bornholmischen
iıne gewisse UÜberprüfbarkeit. Das dUuUs$s- Goldfolien UuSs Orte Muld“, In Frühmiuittel-
führliche Personen- und Ortsregister
( 891—-921) dient der raschen Orientlie-

alterliche Studien 27, 1993, 409—479). Q
her zutreifend 1st der Gesamteindruck,

Fung dals sıch bei den germanischen Stam-
DIie Anlage des Werkes 1st komplex Diıie IN  3 „kKomplexe, inhomogene un! ın

Gliederung hätte durch weltergehende gewisser Weise instabile Traditionsver-
Differenzierung dem Leser den Zugangnoch erleichtern können. Den Rahmen

bande“ handelte, die ZUT Erhaltung ihrer
Einheit un: Zusammengehörigkeit OOrbilden wel kurze Kapitel der kontro- meinschaftsstiftender Instiıtutionen, Sym-

eIs diskutierten Tage nach dem Problem bole und Rıten bedurtften, reprasentliertder deutschen Identität („Was heißt VOT allem durch eın „ausgepragtes, VO
deutsch?”“. 9—28; „Noch einmal: Was 1st del Selbstbewußtsein“getlragenesdeutsch?“, 853—-860). Das Ergebnis die- (S Deutlich herausgearbeitet wird
SCr hervorragenden Skizze 1st nüchtern: schließlich, dafß iIne Macht den allmähli-
„Weıt entifernt, uch I1UFr die geringste hen Übergang VO romischen ImperiumSpur VOoO  > Nationalbewußtsein aufifzuwe:i- über die salfränkische Reichsbildung bis
SC Warlr die Summe des Geschehens
VO Zertall des Frankenreiches Dıe

ZU karolingischen Vielvölkergebildeüberdauert hat, WEeNnN uch nicht hne
Ethnogenese vollzog sich aut mehreren Einbußen und Wandel „die chrıstlıche
Ebenen: als politischer, SsOzlaler und gelstl- Kırche Jle künftige Kultur iın EKuropa
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sollte ihre Organisatıon, ihren auft Bündnis der Karolinger mıt dem
schriftlich {ixierten Dogmen un ine rel- avermochte diesen überwıin-
che Theologie gestützten Glauben, in- den un cschuf „die Voraussetzungen

für ine LNECUC Einheit 1mM Zeichen des rO-FG unverzichtbaren Bedart Literalität
(S FÖun das VOINl ihr gehegte Bewußtsein VOo  - mischen Universalepiskopats“*

FEinheit anknüpfen“ (> 73) azu AA Arnold Angenendt, SO ıne
Frieds eigentliches Augenmerk gilt den dam und die vielen Stammyvater. Idee

un Wirklichkeit der 7190 gent1s 1mM Miıt-„Menschen 1 werdenden Deutschland“
telalter  ‚ME 1ın Herkunft Un FS 1stO-(S G  }, deren ‚Verhalten’, ‚Soziale

Gruppen und Interaktionen/’, ‚Wissen un rische UN): mythische Formen der Legitimatıion,
Verstehen’ In vielfältigen Bezugen be- VO  . Wunderrli, Sigmarıiıngen
schreibt. Eindrücklich {1wa 1st der ADb- 1994, 2752 Der übrigens hervorra-

gende Abschnitt über die missionarischechnitt über die die den Alltag be-
herrschte und sich, uch für die Kirche, und kirchenorganisatorische Aktivitat des
„als taugliches Mittel ZUrLr Disziplinierung Boniftatius auf dem Kontinent findet sich
aller sozlalen Stände  M4 erwıies (S 106 LE deshalb nıcht In diesem Teil, sondern 1n

dem Hauptkapitel über die politische FEnt-vgl SÜ/ E Man MUu sich freilich davor
wicklung (S 220 {L.) Hıer I1la  — sichuüten, S1Ce anachronistisch mıit dem
durch iıne andere Anlage der Gliederungdernen Angstgefühl gleichzusetzen. ES

handelte sich SOZUSASCII die Furcht ine intensiver verbindende Darstellung
des Herrn’ (Ps 411 10), die orge also, VO  — Kirche und Herrschafit gewünscht, die

darüber hinaus Formen und unktionengesichts der Ewigkeit se1ın irdisches en
VO Missıon un Christianisierung nochrecCc ; führen Diese Grundstimmung
schärifer sollte DIieskonnte I1a  @ nicht einfach als „Herr- berücksichtigen

schaftsmethode“ ( 109) instrumentali- schmälert jedoch nicht den Wert dieses
sieren, s1E drängte jeden ZUu1i verantwortli- Kapitels, dessen Unterabschnitt ‚Religio-

S1ita: un Heiligenkulte’ (S 792-808) be-hen Gestaltung se1ines Lebens, gerade
sonders eindringlich die f{römmigkeitsge-uch den Herrscher. Selbst die Kirchen-

manner davon nicht Irel, 1M Ge- schichtliche Entfaltung des Christentums
genteil. Manche Briefe des Bonifatıus bei- zeigt, das se1in lange nachwirkendes HFT-

spielsweise zeigen überdeutlich diese Hal- scheinungsbild VOIL dem Hintergrund e1-
115 durchaus noch lebendigen Heiden-Lung Weitere Hinweise könnte die aglo-
{UMmMS finden mußte In diesem Kampf dergraphische Überlieferung geben, die BC*-

nerell noch stärkere Berücksichtigung aächte spielten die Heiligen un ihre Re-
verdient Insgesamt gesehen wird i1quıen ıne zentrale (o)  s „ohne Heilige
gerade der Kirchenhistoriker ın diesem kam niemand aus  ö (S 795) In einer Zeıt,
Teil VO Frieds Buch reiche Hinweilse der die nüchterne theologische Reiflexion

weithin abhanden gekommen WAarT, sStan-einem vertieliten Verständnis des Früh-
mittelalters finden den insbesondere die Reliquien 1mM Zen-

Das gilt uch für das Thema 3al der Ge- irum des Interesses AS1e besaßen eın dop-
meinschaft der Völker“, das die Komplexe peltes Wesen, sinnlich un: geistlich

zugleich, sichtbare Zeugnisse des Hım-‚Fernhandel und Städte’ (S 737—766),
melreiches, das ihre Eigentumer bewohn-Kirche und Frömmigkeit’ (> 766-—-808)

SOWIE ‚Geılistige Kultur (S 808-—852) be- tCE mıit ihnen konnte 111la  w geradezu das
handelt Der hier besonders interessieren- Jenseılts berühren. Das alles estimmte die
de Abschnitt über die Kirche konzentriert Religiositat VOoNn Bischöfen un Mönchen,

Fursten un Bauern, stiftete Geme1lin-sich Stark, vielleicht stark auf das innere
schalit un formte den Glauben“ (> 800)Erscheinungsbild, au{f Medßteier un I1tUr-

g1e, Kirchenrecht, Klosterwesen, Religlo- Das wirkte sich natürlich uch auf die gel-
SITa und Heiligenkult. „Dıe gesamte gel- stige Kultur des Frühmittelalters aus, die

Fried In einem weiliteren Kapitel einfühl-stıge Kultur unterlag dem Zugrif der Kir-
Sa beschreibt.che  44 (S 767), betont Fried Recht

Im Zentrum des Buches stehen dıe VOTDas gilt freilich ebenso für die aus dem
Selbstverständnis der frühmittelalterli- allem den Historiker interessierenden Ka-
hen Menschen resultierende eNgSstE Ver- pitel über die eigentliche politische Ge-

schichte der Deutschen. ntier der ber-schränkung der Frömmigkeıt mıiıt allen
cschrift ‚;DIe Voraussetzungen der Einheit’anderen Bereichen des Lebens, gerade

uch denen der Herrschaflt. „Christlicher (S 162-—-365) werden die merowingische
Universalismus konkurrierte mi1t einem und fränkische Herrschaft his ZUuU Tode
lebenskräftigen, Aaus mannigfachen Wur- Ludwigs des Frommen, un ‚Das Wer-

den der BEinheit’ S 366-—-736) der Zertallzeln gespelsten Partikularısmus”. Das VOIl
des Karolingerreiches und die Ottonen-angelsächsischen Missıonaren eingefä-
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eıt bis SE Neubeginn Heinrich IL Hartmut Hoffmann / Rudolf Pokorny: Das
weitgehend chronologisch abgehandelt. Dekret des Bıschof UNCHAarT: VoNM WOorms.
Die In diesen Abschnitten gebotenen MS Textstuifen TEL Verbreitung Orla-
terpretationen, die kirchengeschichtliche SCH T MG  — Hilfsmittel 2} Munchen
Fragestellungen N1IC. direkt berühren, onumenta Germanlae Historica)bilden den Hintergrund für die ben CI-
waäahnte Kontroverse zwischen Althofi

991 JF9921 A 5 ADDb., geb ISBN
3-88612-033-3

un TIE: Wie S1E uch weitergehen INas,
A SCHAaAUCT Kenntniıs der einschlägigen Die Studie der beiden Gottinger Me-
Vorarbeiten uUun: auf der Basıs ausgezeich- diävisten olg den S>puren des leider

Quellenkenntnisse“ (wie Althoi{ift, Jungst verstorbenen Gerard Fransen. S1ie
> O anerkennt) prapariert Friedje- ist acniliese Hs Werk ber die Skripto-enlTalls als grundlegend für das Verständ- rien der Ottonen- un: Irühen Saherzeit
N1Ss der deutschen Geschichte den Dualis- Dementsprechend beginnt die Analyse
[11US zwıschen on1ıgtum und Adel, ZWI1-
schen Kalser un Reich heraus. Am Ende

mıiıt einer Rekonstruktion eines Skriptori-
ULLHS; das die ert 1n die Zeıt Bischofs Bur-

der lJangwierigen Auseinandersetzungen arCl 102 3 und nach Worms seizen
reprasentlerte der Oonig War die Zentral- (3  — Ausgangspunkt sind die Codices
gewalt. ber stan nicht mehr allein: BAV pal lat 585 un 586 v} das De-
IM planlosen Zusammenspiel [0)81 On1g,
Adel, Kıirchen und olk verwirklichte sich

creitum Burchardi [DB] die bedeutendste
kirchenrechtliche Sammlung der vorklas-

das eic ESs brachte se1t dem Niedergang sischen Zeıt nOoralıc der pen enthal-
der karolingischen Dynastıe einen eINn- tend Neu hinzu LrFeteN: mıiıt E erhebli-
schneidenden Wandel mıiıt sich. BETS ‚Reich her Änderung des bisherigen paläogra-Regnum)’ War nunmehr N1IC WI1IE UV'! phischen Ansatzes, die Dekrethss.: Tank-
Königsbesitz, sondern Adelsverband Be1- furt a S - ar x F Öln,de, Konige und Fursten, hatten teil ka- OMD., 119, [K | Bamberg BS  w Can 6,rolingischen Erbe SO splitterte siıch das erseibe Hauptschreiber dürfte
Onigtum gleichsam auf, zerstuckeit WI1e allen ler beteiligt SCWESCH sein‘(2 Ent-
Reliquien, 1n jedem Teil das Ganze. Seine stand DU ‚miıt kalligraphischem An-
einzelnen plitter befanden sich bald spruch In großem ormat‘(12), hat
entziehbar Test In Adelshand amı partı- INa  - In ‚.dem Gebot der parsamkeıl Bziplerte der del ‚Kegnum)’, und War horcht‘(38) un sind ebentalls unautf-
sich dessen Dewulst Bn 730) DIie Kirche fallig. In un übereinstimmend alftre.-
suchte ihren Weg In diesem SPalnNnunNngs- tende Kasuren, Korrekturen und Umstel-
reichen Mit-, eDen- und Gegeneinander, lungen Iühren die erl einem ‚Urde-
STEeTis die Einheit des christlichen Re1i- e das I11U die Bucher bei 1429
ches bemüuht. 1mM Vergleich spateren 1785 KapitelnEs 1st wahrlich N1IC leicht, e1in and- umfaßt (41) Neben dem N hinzutre-
buch schreiben dem wird jeder tenden zwolften Buch wird das annn
stimmen mussen, der Frieds umfangrei- VOT em durch ostiränkisch-deutsche
hes Werk wirklich gelesen hat Verständ- Synodalcanones VO  } 895 bis 9372 erganzt,iıch 1st annn ferner, dafls bei der Bewälti- Teile dieser Synoden Hohenaltheim, Hr-
SUNg und Gestaltung des iImMmmensen uel- furt, Koblenz SINd bereits 1Im Urdekret
lenmaterials unterschiedliche ertungen inkorporiert. Dıes gilt uch für Tribur. Hiıer
geben kann. Das ist nıicht weiter VCIWUIN- wird zusätzlich Vo den erl. der Freisin-
derlich und uch nicht Tragisch, enn die SCr CX CIm 6241 bzw. eın iıhm nahe-
daraus erwachsenden Kontroversen stehender Text als Mittler für den U-
schärfen den Blick und Lragen ZU ET-
kenntniszuwachs der Wissenschaft bei

ten Rezeptionsschubute (8 WI1e
überhaupt Freisinger Material In das Ur-

Wer sich jedenfalls über den Weg der dekret inflofß (160) DIie Einzelüberliefe-
Deutschen In die Geschichte N1IC 1LUFr rung 2 ım GCgm aus Freising,kurz informieren, sondern sich durch- ermöglicht die Datierung des (Ur)dekrets
AdUuUus uch miıt aktuellen Fragestellungen autl termıInus Ntie YJUCIN 1022 VI (1 1)damit auseinandersetzen möchte, der Miıt der Beobachtung, dals die Collectio
wird In Johannes Frieds monumentaler duodecim partı.m die zweite SIO-Erzählung 1el Stoff ZU Nachdenken IIn e Kirchenrechtssammlung der Salierzeit
den

Everswıinke
1mMIC In Freising entstanden der Spa-Lutz Padberg ten orm des Dekrets Olgt, lehnen die
erl die 1989 VO. Rez geäußerte Vermu-
tung einer direkten Abhängigkeit des
Von der entstehenden CDP TeC ab

Z2KG 107. Band 1996/2


